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In der Regel unterscheidet man zwischen öffentlichen 
und privaten Duschbereichen. Diese Unterscheidung ist 
jedoch meist rein formal, denn die bei der Fliesenverle-
gung bestehenden Problematiken sind mittlerweile ganz 
ähnlich gelagert. Vor allem auch deshalb, weil sich auch 
im Privaten zusehends der Bau von bodengleichen Du-
schen durchsetzt. Duschtassen werden flacher, wenn 
nicht sogar ganz auf diese verzichtet wird. Damit werden 
diese Duschbereiche der typischen Großdusche, wie sie in 
Schwimmbädern, Fitnessstudios oder Sporthallen zu fin-
den ist, immer ähnlicher.

Ein kurzer Blick ins Regelwerk
Grundlegend geregelt sind die Verlegearbeiten in den 
einschlägigen Normen wie der DIN 18157. Eine weitere 
wichtige Basis stellt aber auch das aktuell überarbeitete 
ZDB-Merkblatt „Hinweise für die Ausführung von Ver-
bundabdichtungen mit Bekleidungen und Belägen aus 
Fliesen und Platten für den Innen- und Aussenbereich“ 
dar. Die überarbeitete Ausgabe wurde im Januar 2010 
vom Fachverband veröffentlicht. 

Eine der wesentlichen Änderungen bei der Anwendung 
im Duschbereich - gleich ob öffentlich oder privat - ist 
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Dies ist zunächst eine ganz banale und 
in deutschen Haushalten wohl alltägli-
che Feststellung. Welch hohe techni-
schen Ansprüche an den keramischen 
Belag in einer Dusche gestellt werden, 
bleibt dem Nutzer meist verborgen. 
Konfrontiert wird er mit dieser Thema-
tik eigentlich nur dann, wenn irgendet-
was nicht funktioniert. Damit dies nicht 
geschieht und alles perfekt funktio-
niert, gilt es, wie der nachfolgende 
Artikel zeigt, einige grundsätzliche 
Dinge zu berücksichtigen.

die, dass die bisherigen Beanspruchungsklassen A1 und 
A2 zur Klasse A und die Beanspruchungsklassen 0, A01 
und A02 zu A0 zusammengefasst wurden. Zudem wur-
de der Begriff der indirekten Beanspruchung eingeführt. 
Er beschreibt Flächen, die lediglich außerplanmäßig eine 
Wasserbeanspruchung erfahren (sollten). Die Auswirkun-
gen dieser Änderungen für die Praxis sind allerdings als 
gering einzustufen. Die altbekannten Prinzipien haben 
daher auch weiterhin Bestand. 

Auf kritische Verlegeuntergründe 
achten
Der sichere Aufbau des keramischen Belags beginnt nicht 
erst mit der Wahl des Fliesenklebers. Er beginnt vielmehr 
bereits mit der Beurteilung des Verlegeuntergrundes. Hier 
einige Beispiele für spezielle Verlegeuntergründe, denen 
man besondere Aufmerksamkeit schenken sollte: 

In den letzen Jahren sind verstärkt Hartschaumträger­
elemente auf dem Markt erschienen. Prinzipiell ist es 
eine sehr gute Idee, auf solche Elemente zurück zu grei-

„Ich geh dann mal duschen...“
Anforderungen an die fachgerechte  
Fliesenverlegung in Duschen

Mit Naturstein lassen sich Boden- und Wandflächen zeitlos schön 
gestalten. Entscheidend für die Langlebigkeit sind die entspre-
chenden Verlegesysteme.
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fen, bieten sie doch diverse Vorteile. Um auch hier eine 
schadensfreie Fliesenverlegung zu ermöglichen, gilt es al-
lerdings, einige Punkte besonders zu beachten. Zunächst 
ist es ganz wichtig, dass das Trägerelement formstabil auf 
dem Untergrund aufsitzt. Der Hartschaum an sich muss 
zudem ausreichend fest sein, so dass dieser sich bei Be-
lastung nicht eindrückt. Gerade bei der Verlegung von 
Glasmosaik in Duschbereichen treten häufiger Probleme 
auf, da hier durch das geringe Format des Mosaiks keine 
Lastverteilung stattfindet. Entsprechend resultieren hier-
aus Haftverbundschäden. Durch eine dünnschichtige Ab-
spachtelung mit einem Epoxidharz können solche Schäden 
vermieden werden.

Seltsam sorglos erscheint der Umgang man-
ches Estrichlegers oder auch Planers mit der 
Ausführung von Calciumsulfatestrichen 
(Anhydrit). Und so kann es durchaus vor-
kommen, dass die Fliesenleger solche Estri-
che als Verlegeuntergrund in einer boden-
gleichen Dusche vorfinden. Aber Vorsicht: 
Diese Werkstoffe sind hochgradig feuchte-
empfindlich und haben in einem solchen Be-
reich daher wirklich nichts verloren. Ganz ab-
gesehen davon, dass auch die entsprechenden 
technischen Regelwerke diese Estriche hierfür 
gar nicht freigeben. Man mag nun davon aus-
gehen, dass die Abdichtung ja ausreichend 
schützt. Das ist im Prinzip richtig, jedoch kann  
schon ein kleiner Schwachpunkt in der Aus-
führung oder eine Verletzung der Abdichtung 
in der späteren Nutzung in der Totalsanierung 
enden. Von daher ist in solchen Fällen von ei-
ner Ausführung der Abdichtungs- und Verle-
geabeiten grundsätzlich abzusehen. 

Auch wenn das ZDB-Merkblatt Gipsputze und Gipskar­
tonplatten als Verlegeuntergründe für den Bereich A0 frei-
gibt, so sind auch diese Untergründe erfahrungsgemäß als 
kritisch anzusehen. Die Schwierigkeiten gleichen hier etwa 
denen bei Calciumsulfatestrichen. Daher gilt es, wo immer 
möglich, solche Untergründe zu meiden und bei entspre-
chendem Bedarf auf zementgebundene Trockenbauplatten 
zurückzugreifen. Sollten Gipsputz oder Gipskartonplatte je-
doch unumgänglich sein, ist die Abdichtung mit höchster 
Sorgfalt auszuführen. 

Für ausreichendes Gefälle sorgen
Ist nicht eine Duschtasse, sondern eine bodengleiche Du-
sche vorgesehen, so ist ein ausreichendes Gefälle notwen-
dig. Was aber ist ausreichend? Die technischen Regelwer-
ke geben hierüber keine Auskunft. In Abhängigkeit von 

der Rauigkeit des Oberbelags sind erfahrungsgemäß 2% 
bis 4% zu empfehlen.

Die Wahl des richtigen  
Belagsmaterials
Dieser Bereich beschränkt sich auf zwei wesentliche Aspekte: 
die Optik und die Funktionalität. Gerade bei dem im Dusch-
bereich verlegten Bodenbelag ist es wichtig, dass dieser aus 
dem funktionstechnischen Aspekt heraus gesehen eine aus-
reichende Rutschhemmung aufweist. Durch die Feuchtebelas-
tung ist die Rutsch- und somit die Sturzgefahr sehr groß. Stür-
ze in Duschen können folgenschwere Verletzungen nach sich 
ziehen. Für Duschen in öffentlichen Bereichen ist daher auch 

das Merkblatt „Boden-
beläge für nassbelastete 
Barfußbereiche“  zu be-
achten. Demnach muss 
die verwendete Keramik 
der Bewertungsgruppe B 
entsprechen. Für private 
Bereiche liegen solche 
verbindlichen Vorgaben 
nicht vor. Es empfiehlt 
sich aber trotzdem eine 
Orientierung an der ge-
nannten Richtlinie. Für 
die immer häufiger zum 
Einsatz kommenden Mo-
saikbeläge liegen in aller 
Regel solche Prüfungen 
nicht vor. Aufgrund ihres 
hohen Fugenanteils sind  
diese Beläge erfahrungs-
gemäß auch weniger kri-
tisch zu beurteilen.

Eine besondere Thema-
tik stellt sich jedoch bei der Verwendung von rückseitig 
zu Verlegeeinheiten zusammengefassten Mosaiken dar. 
Als problematisch erweist sich dabei, dass sich der Kle-
ber des Fixierungsnetzes unter dem Einfluss der Feuchte 
auflösen kann, was in der Folge zu Haftverbundschäden 
führt. Gelegentlich finden auch Papiernetze Anwendung, 
die aber ebenfalls aufweichen oder sich sogar komplett 
auflösen, was dann sowohl die Schimmelbildung fördert 
oder durch eine kapillare Pigmentwanderung die Fuge ver-
färben kann.

Optische Unzulänglichkeiten können damit im Zusam-
menhang stehen, dass Verdunklungen am Belagsmaterial 
infolge von Feuchteeinfluss auftreten. Gerade bei Glasmo-
saik kann sich das unvermeidliche Durchfeuchten des Kle-

Hochwertige Optik eines privaten 
Duschbereiches mit Glasmosaik.



berbetts optisch in Form von temporären 
Verdunklungen niederschlagen, was die 
Flächen wolkig erscheinen lässt. Auch bei 
Steingutfliesen kann diese Problematik 
auftreten, im Besonderen bei qualitativ 
minderwertiger Ware, deren Glasur keine 
ausreichende Deckkraft besitzt. 

Bei der Ausführung der 
Abdichtung auf die De-
tails achten
Der Normengeber verlangt, dass Kleber 
und Abdichtung aufeinander abgestimmt 
sind. Dies wird durch ein allgemeines 
bauaufsichtliches Prüfzeugnis (abP) für 
das Abdichtungs-Kleber-System bestä-
tigt. Achten Sie daher darauf, in diesem 
Zusammenhang ausschließlich geeignete 
Produktkombinationen zu verwenden.

Erfahrungsgemäß sind es nicht die abgedichteten Flächen, 
an welchen Undichtigkeiten auftreten. Vielmehr sind es 
die Detailpunkte, an denen bei unsachgemäßer Ausfüh-
rung Undichtigkeiten auftreten. Zu unterscheiden ist hier 
zwischen Anschluss- und Bewegungsfugen einerseits und 
Durchdringungspunkten - wie Bodenabläufen und Rohr-
durchführungen - andererseits.

Wesentliches Element bei der Abdichtung von Anschluss- 
und Bewegungsfugen ist die Einarbeitung eines Dicht-
bandes. Dieses Band wird vor Ausführung der Abdichtung 
auf dem Untergrund aufgeklebt. Im Anschluss wird die 
Abdichtung zweilagig über das Band geführt. Dem Band 
kommt eine überbrückende, dichtende und abstützende 
Funktion zu. Es ist somit Träger der Abdichtungsschicht. 
Die Dichtigkeit wird zusätzlich über die auf dem Band be-
findliche Abdichtung hergestellt.

Das zweite wesentliche Detailelement sind die Durch­
dringungspunkte. Da hier leider noch zu oft improvisiert 
wird, finden sich bei Schäden oftmals abenteuerliche Kon-
struktionen. Was die Bodenabläufe betrifft, so hat man 
sich seitens der Haustechniklieferanten schon gut auf die 
Detailproblematiken der Verbundabdichtungen einge-
stellt. So bietet der Markt mittlerweile eine Fülle von gut 
durchdachten Systemen, sowohl mit Andichtflanschen, als 
auch mit  Manschetten. Es ist daher in jedem Fall emp-
fehlenswert, auf funktionale Systeme zurückzugreifen und 
nicht zu improvisieren. Viele solcher Systeme erfordern al-
lerdings auch ergänzende Lösungen wie zum Beispiel die 
Verwendung der Sopro Dichtmanschette Boden. Auch die-
se Dichtmanschette wird - genauso wie das Dichtband – in 

Sopro Materialien für die 
Untergrundvorbereitung und 
Abdichtung

• Fehlendes Gefälle lässt sich mit dem 
Sopro AusgleichsMörtel Trass AMT 468 
ausgleichen. Diese zementäre Spachtel­
masse kann in Schichtdicken von 2 mm 
bis 30 mm angewendet werden.

• Zum Abdichten eignen sich die Sopro 
DichtSchlämme Flex 1-K DSF 523 oder 
auch Sopro FlächenDicht flexibel FDF 
(Standardfarbe 525 grau, Kontrastfarbe 
527 hellgrau)

• Systemteile wie Sopro Dichtband DB 
438, Sopro Dichtecken Außen/Innen und 
Sopro Dichtmanschetten Boden/Wand 
stellen fachgerechte Lösungen für De­
tailpunkte dar.

die Dichtschicht eingebettet und zweilagig mit Abdichtung 
überarbeitet. 

Gleiches gilt für Wanddurchdringungen, wie man sie 
beispielsweise an Wasserzuläufen und bei Unterputzarma-
turen vorfindet. Für einfache Rohrdurchführungen ist die 
Sopro Dichtmanschette Wand zu verwenden. Die sach-
gerechte Ausführung setzt jedoch im besonderen Maß 
ein enges Zusammenarbeiten zwischen Installateur und 
Abdichter/Fliesenleger voraus. So ist das Überstülpen der 
Rohrleitung mit der Manschette schlichtweg nicht mög-
lich, wenn hier ein breiter Kunststoffbaustopfen aufsitzt. 
Dieser ist vor dem Einbau der Manschette zu entfernen.

Wichtig ist bei den vorgenannten Lösungen mit Dichtman-
schetten und Dichtbändern, dass im System gearbeitet 
wird. Diese Komponenten sind ein elementarer und ge-
prüfter Bestandteil des abP´s.  Die Verwendung systemfrem-
der Bänder und Manschetten kann in Unverträglichkeiten 
und späteren Feuchteschäden resultieren.

Mit Zementfugen Farbe in den  
Belag bringen 
Neben der Auswahl des keramischen Belags ist auch die 
Farbe einer zementären Fuge ein wesentliches gestalteri-
sches Element für den Duschbereich. Gerade intensivfar-
bene Fugmörtel wie Rot und Schwarz üben hierbei natür-
lich einen besonderen Reiz aus. Aber bei der Wahl solcher 
Farben muss bedacht werden, dass sich die Farbe der Fuge 
im Zuge der Nutzung verändern kann. Die faktisch nur 
oberflächigen Veränderungen resultieren im Wesentlichen 
aus drei Faktoren:
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Faktor 1: Kalkhaltiges (hartes) Wasser – Etwa 80% der 
Haushalte in Deutschland werden mit kalkhaltigem 
Wasser versorgt. Im Zuge der Nutzung lagert sich 
Kalk auf der Fuge ab. Hierdurch vergraut die Fuge. 

Faktor 2: Verschmutzungen – Nicht nur Kalk sondern 
auch Schmutz und Staub lagern sich auf einer Zement­
fuge in einer minimal dicken Patina ab. Auch diese Pa­
tina weist in aller Regel einen Graustrich auf, mit den 
oben beschrieben Auswirkungen auf die Optik.

Faktor 3: Die Reinigung mit filmbildenden oder sau­
ren Reinigern. Durch solche Reiniger können die Fuge 
angegriffen und deren Farbe verändert werden.

Ein weiteres, regelmäßig auftretendes Thema ist der Pilz­
befall. Dazu ist festzuhalten, dass in Sachverständigen-
kreisen 80 % bis 90 % aller Schimmelpilzproblematiken 
einem falschen Nutzerverhalten zugeordnet werden. Ent-
sprechendes lässt sich aus der Erfahrung heraus auch für 
Duschbereiche feststellen. Hier beruhen die Probleme im 
Wesentlichen auf zwei Faktoren: Unzureichende Reinigung 
der betroffenen Flächen sowie unsachgemäßes Lüften.

Fazit
Manche Probleme im Bereich von Duschen sind schlichtweg 
hausgemacht. Sie lassen sich durch einige Vorüberlegun-
gen sowie durch sachgerechte, qualifizierte Ausführung 
leicht beseitigen. Gerade im Hinblick darauf, dass - sowohl 
im öffentlichen, wie auch im privaten Bereich - der Trend 
mehr und mehr zu bodengleichen Duschen geht, führt 
der Fliesenleger inzwischen auch Abdichtungsarbeiten im 
Verbund mit keramischen Werkstoffen aus. Entsprechend 
hoch ist seine Sorgfaltspflicht, da hier keine Wanne mehr 
das Wasser auffängt. Gerne steht Ihnen bei allen Fragen 
hierzu die Sopro Anwendungstechnik und Objektberatung 
auch vor Ort zur Seite.

Autor: Thomas Ziegler 
Diplom-Bauingenieur

Anwendungstechniker  
der Sopro Bauchemie GmbH

Bautechnische Beratung

Durch saure Reiniger geschädigte 
Zementfuge.

Nutzungsbedingte Schäden  
vermeiden
Auch ein qualitativ hochwertiger und handwerklich bes-
tens ausgeführter Belag kann durch eine fehlerhafte Nut-
zung nachhaltig geschädigt werden. Leider zeigen sich 
hier Bauherren oft uneinsichtig.

Der Grund für das Auswaschen von zementären Fugen 
liegt oftmals in einer unsachgemäßen Anwendung saurer 
Reinigungsmittel. So mancher Reinigungsfachkraft oder Pri-
vatperson ist vermutlich nicht bewusst, mit welchen Chemi-
kalien sie gerade hantieren. Auf jeden Fall kann deren un-
sachgemäßer Einsatz die Zementfugen nachhaltig schädigen 
oder optisch verändern. Es wäre in diesem Zusammenhang 
ein Trugschluss anzunehmen, dass handelsübliche Reiniger, 
welche man im Supermarkt kaufen kann, ungefährlich sind. 
Im Gegenteil: Diese Reiniger sind teilweise hochaggressiv, 
um nicht nur einen maximalen Wirkungsgrad zu entfalten, 
sondern um dem Nutzer die Reinigung so einfach wie mög-
lich zu machen. Vor Ort gibt es oft mehrere Indizien, die 
auf den fehlerhaften Einsatz von Reinigern hindeuten. Dazu 
zählen beispielsweise hochglanzsaubere Armaturen sowie 
Schädigungen der Fuge weitestgehend nur im unmittelba-
ren Umfeld der Armaturen.


